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	 Die Museion Passage ist ein Raum, der als Empfangs-	 Die Museion Passage ist ein Raum, der als Empfangs-
bereich konzipiert ist. Offen und barrierefrei zugänglich, bie-bereich konzipiert ist. Offen und barrierefrei zugänglich, bie-
tet er sich ohne Vorgabe dar. Besucher*innen, die sich durch tet er sich ohne Vorgabe dar. Besucher*innen, die sich durch 
ihn hindurchbewegen, tun dies jeweils in ihrem eigenen, ihn hindurchbewegen, tun dies jeweils in ihrem eigenen, 
wechselnden Rhythmus: Eine Schulklasse versammelt sich, wechselnden Rhythmus: Eine Schulklasse versammelt sich, 
um wieder auseinanderzulaufen, im Lesesaal verweilt je-um wieder auseinanderzulaufen, im Lesesaal verweilt je-
mand für einen Moment der Ruhe, andere spazieren zwischen mand für einen Moment der Ruhe, andere spazieren zwischen 
Bookshop, Café und Museumssammlung umher. Die Museion Bookshop, Café und Museumssammlung umher. Die Museion 
Passage ist ein lebendiger Raum, in dem Gesten des Alltags ko-Passage ist ein lebendiger Raum, in dem Gesten des Alltags ko-
existieren mit der fortlaufenden Arbeit des Museums: nämlich existieren mit der fortlaufenden Arbeit des Museums: nämlich 
das kulturelle Erbe – in Zusammenarbeit mit Künstler*innen, das kulturelle Erbe – in Zusammenarbeit mit Künstler*innen, 
Denker*innen und ihrem Publikum – zu bewahren und zu ge-Denker*innen und ihrem Publikum – zu bewahren und zu ge-
stalten.stalten.
	 In dieser besonderen architektonischen Umgebung 	 In dieser besonderen architektonischen Umgebung 
finden die Skulpturen Eduard Habichers (geb. 1956 in Mals) finden die Skulpturen Eduard Habichers (geb. 1956 in Mals) 
eine natürliche Resonanz. Anlässlich des 70. Geburtstags des eine natürliche Resonanz. Anlässlich des 70. Geburtstags des 
Künstlers präsentiert das Museion seine Werke erneut, nach-Künstlers präsentiert das Museion seine Werke erneut, nach-
dem es ihm im Jahr 1991 bereits eine Ausstellung im damaligen dem es ihm im Jahr 1991 bereits eine Ausstellung im damaligen 
Domizil des Museums ausgerichtet hatte. Heute sind Habichers Domizil des Museums ausgerichtet hatte. Heute sind Habichers 
skulpturale Arbeiten Meilensteine der zeitgenössischen Kunst skulpturale Arbeiten Meilensteine der zeitgenössischen Kunst 
in Südtirol und bekannt im In- und Ausland für die generö-in Südtirol und bekannt im In- und Ausland für die generö-
se Zuversicht, mit der sie sich in den Raum hinein erstrecken. se Zuversicht, mit der sie sich in den Raum hinein erstrecken. 
Seine Skulpturen gehen über das Maß des menschlichen Kör-Seine Skulpturen gehen über das Maß des menschlichen Kör-
pers hinaus, tun dies jedoch nicht, um diesen zu beherrschen, pers hinaus, tun dies jedoch nicht, um diesen zu beherrschen, 
vielmehr um ihn in ihren Orbit einzuladen. Von zentraler Be-vielmehr um ihn in ihren Orbit einzuladen. Von zentraler Be-
deutung ist in diesem Zusammenhang die Vorstellung eines deutung ist in diesem Zusammenhang die Vorstellung eines 
Übergangs: Schwellen, Öffnungen und Bewegungen leiten den Übergangs: Schwellen, Öffnungen und Bewegungen leiten den 
Blick wie auch den Körper durch den Raum. Das eigentliche Blick wie auch den Körper durch den Raum. Das eigentliche 
Wesen dieser Werke liegt in ihrer Offenheit – ihrem Umfangen Wesen dieser Werke liegt in ihrer Offenheit – ihrem Umfangen 
–, in der Weise, wie sie einen Ort gestalten, ohne ihn einzu-–, in der Weise, wie sie einen Ort gestalten, ohne ihn einzu-
hegen, und wie sie Besucher*innen dazu einladen, hereinzu-hegen, und wie sie Besucher*innen dazu einladen, hereinzu-
kommen, ihn zu durchqueren, ihren Weg fortzusetzen.kommen, ihn zu durchqueren, ihren Weg fortzusetzen.
	 In ganz ähnlicher Weise verstehen wir unser kulturel-	 In ganz ähnlicher Weise verstehen wir unser kulturel-
les Erbe auch im Museion: als eine Praxis der Offenheit. Denn les Erbe auch im Museion: als eine Praxis der Offenheit. Denn 
kulturelles Vermächtnis besteht nicht dadurch fort, dass es kulturelles Vermächtnis besteht nicht dadurch fort, dass es 
keine Veränderung erfährt, sondern indem es zu neuen Lesar-keine Veränderung erfährt, sondern indem es zu neuen Lesar-
ten, zu neuen Möglichkeiten der Verwendung und neuen For-ten, zu neuen Möglichkeiten der Verwendung und neuen For-
men der Aufmerksamkeit anregt. Museen für zeitgenössische men der Aufmerksamkeit anregt. Museen für zeitgenössische 
Kunst erschaffen Umgebungen, die gastfreundlich, durchläs-Kunst erschaffen Umgebungen, die gastfreundlich, durchläs-
sig und empfänglich sind für die sich wandelnden Weisen, in sig und empfänglich sind für die sich wandelnden Weisen, in 
denen Menschen nach Zugehörigkeit suchen – und bieten so-denen Menschen nach Zugehörigkeit suchen – und bieten so-
mit einen wichtigen Zugang zu kollektiver Vorstellungskraft mit einen wichtigen Zugang zu kollektiver Vorstellungskraft 
und freiem Denken.und freiem Denken.
	 In der Begegnung zwischen Habichers Kunst und der 	 In der Begegnung zwischen Habichers Kunst und der 
Museion Passage gibt sich eine verbindende Intention zu er-Museion Passage gibt sich eine verbindende Intention zu er-
kennen. Beide prägen den Raum, sodass dieser in bedeutungs-kennen. Beide prägen den Raum, sodass dieser in bedeutungs-
voller Weise bewohnt werden kann. Beide vertrauen darauf, voller Weise bewohnt werden kann. Beide vertrauen darauf, 
dass die Gegenwart von Besucher*innen sie komplettieren dass die Gegenwart von Besucher*innen sie komplettieren 
wird. In diesem Miteinander – bei dem die Rolle des Museums wird. In diesem Miteinander – bei dem die Rolle des Museums 
als ein öffentlicher Ort in eins findet mit der großzügigen, ein-als ein öffentlicher Ort in eins findet mit der großzügigen, ein-
ladenden Natur von Habichers Kunst – entfaltet sich ein stilles, ladenden Natur von Habichers Kunst – entfaltet sich ein stilles, 
aber lebendiges gemeinsames Wirken.aber lebendiges gemeinsames Wirken.
	 Schon früh in seinem künstlerischen Werdegang er-	 Schon früh in seinem künstlerischen Werdegang er-
kannte Habicher, welchen Weg er innerhalb der Landschaft kannte Habicher, welchen Weg er innerhalb der Landschaft 
der zeitgenössischen Skulptur einschlagen wollte. Er orien-der zeitgenössischen Skulptur einschlagen wollte. Er orien-
tierte sich an der Materie selbst – an ihrem Gewicht und ihrer tierte sich an der Materie selbst – an ihrem Gewicht und ihrer 

Dichte, an der Substanz, die ihrer Gegenwart in der Echtzeit Dichte, an der Substanz, die ihrer Gegenwart in der Echtzeit 
innewohnt. Über diese geerdete Materialität erlernte er, den innewohnt. Über diese geerdete Materialität erlernte er, den 
Raum herauszufordern, indem er festen Körpern die Vorstel-Raum herauszufordern, indem er festen Körpern die Vorstel-
lung von Leichtigkeit entgegensetzte, so als wollte er auf die lung von Leichtigkeit entgegensetzte, so als wollte er auf die 
Probe stellen, inwieweit sich der Raum der Präsenz der Masse Probe stellen, inwieweit sich der Raum der Präsenz der Masse 
fügen würde.fügen würde.
	 Hieraus entwickelte sich für Habicher eine Praxis der 	 Hieraus entwickelte sich für Habicher eine Praxis der 
Verhandlung von Gleichgewicht im Spiel der Gegensätze: zwi-Verhandlung von Gleichgewicht im Spiel der Gegensätze: zwi-
schen harten und weichen, glatten und rauen, organischen schen harten und weichen, glatten und rauen, organischen 
und anorganischen, roh belassenen oder bearbeiteten Materi-und anorganischen, roh belassenen oder bearbeiteten Materi-
alien. Diese konträren Eigenschaften werden in seinen frühen alien. Diese konträren Eigenschaften werden in seinen frühen 
Arbeiten in der Schwebe gehalten – zwischen den Naturwerk-Arbeiten in der Schwebe gehalten – zwischen den Naturwerk-
stoffen Stein, Marmor und Holz sowie dem modernen Kultur-stoffen Stein, Marmor und Holz sowie dem modernen Kultur-
erzeugnis Edelstahl – und treten in eine vom Kontext geprägte erzeugnis Edelstahl – und treten in eine vom Kontext geprägte 
Interaktion. In der Folge wurde Habicher auch als ein Künst-Interaktion. In der Folge wurde Habicher auch als ein Künst-
ler beschrieben, der tief in seiner Umgebung verwurzelt ist, ler beschrieben, der tief in seiner Umgebung verwurzelt ist, 
und sein Schaffen als eine „regional verankerte Kunst im bes-und sein Schaffen als eine „regional verankerte Kunst im bes-
ten Sinn“, wie Andreas Hapkemeyer es 1991 in seiner Einfüh-ten Sinn“, wie Andreas Hapkemeyer es 1991 in seiner Einfüh-
rung zur ersten Einzelausstellung des Künstlers im Museion  rung zur ersten Einzelausstellung des Künstlers im Museion  
vor 34 Jahren ausgedrückt hat. Habicher arbeitet mit den für vor 34 Jahren ausgedrückt hat. Habicher arbeitet mit den für 
ihn naheliegenden Materialien und mit der umgebenden Wirk-ihn naheliegenden Materialien und mit der umgebenden Wirk-
lichkeit und führt mit beiden einen Dialog.lichkeit und führt mit beiden einen Dialog.
	 Anlässlich der ersten, dem Künstler gewidmeten Aus-	 Anlässlich der ersten, dem Künstler gewidmeten Aus-
stellung hatte das Museion eine bedeutende Skulptur erwor-stellung hatte das Museion eine bedeutende Skulptur erwor-
ben: ben: Energiefeld / Campo di EnergiaEnergiefeld / Campo di Energia (1989/90). Sie besitzt die  (1989/90). Sie besitzt die 
Form eines sechs Meter langen, diagonal an der weißen Mu-Form eines sechs Meter langen, diagonal an der weißen Mu-
seumswand lehnenden Bootes. Die Arbeit besteht aus einem seumswand lehnenden Bootes. Die Arbeit besteht aus einem 
V-förmigen Stahlblech, in dessen Mitte ein rechteckiges Stück V-förmigen Stahlblech, in dessen Mitte ein rechteckiges Stück 
aus gefundenem Holz angebracht ist. Sie scheint zwischen Bo-aus gefundenem Holz angebracht ist. Sie scheint zwischen Bo-
den und Wand zu schweben, ihr oberes Ende ruht über einem den und Wand zu schweben, ihr oberes Ende ruht über einem 
Eingang an der Wand, wohingegen ihr unteres Ende grazil auf Eingang an der Wand, wohingegen ihr unteres Ende grazil auf 
einem einzigen Stützpunkt balanciert.einem einzigen Stützpunkt balanciert.
	 In der sterilen Klarheit des modernen Ausstellungs-	 In der sterilen Klarheit des modernen Ausstellungs-
raums erscheint das Objekt wie ein kurioses, fast schon ver-raums erscheint das Objekt wie ein kurioses, fast schon ver-
waistes Artefakt: anachronistisch und ein wenig futuristisch waistes Artefakt: anachronistisch und ein wenig futuristisch 
zugleich. Es fordert uns auf, darüber nachzudenken, welche zugleich. Es fordert uns auf, darüber nachzudenken, welche 
Bedeutung dieses Boot wohl besitzt und welche Reisen – ob Bedeutung dieses Boot wohl besitzt und welche Reisen – ob 
reale oder imaginäre – sich mit ihm verbinden. Die Spannung, reale oder imaginäre – sich mit ihm verbinden. Die Spannung, 
die es bewirkt, ist spürbar: Das schiere Gewicht des Stahls evo-die es bewirkt, ist spürbar: Das schiere Gewicht des Stahls evo-
ziert eine latente Gefahr und die Vorstellung, dass seine mo-ziert eine latente Gefahr und die Vorstellung, dass seine mo-
numentale Masse nichts ahnende Besucher*innen erschlagen numentale Masse nichts ahnende Besucher*innen erschlagen 
könnte, sollte sich das Gleichgewicht einmal verlagern.könnte, sollte sich das Gleichgewicht einmal verlagern.
	 Wie auch im Leben geht es nicht darum, Gegensätze – 	 Wie auch im Leben geht es nicht darum, Gegensätze – 
die eigentliche Basis demokratischen Denkens – zu beseitigen; die eigentliche Basis demokratischen Denkens – zu beseitigen; 
darf die stille Wechselbeziehung zwischen ihnen in Erschei-darf die stille Wechselbeziehung zwischen ihnen in Erschei-
nung treten, so sind sie imstande, nebeneinander zu bestehen. nung treten, so sind sie imstande, nebeneinander zu bestehen. 
Die harten, beständigen und scheinbar leblosen Werkstoffe, Die harten, beständigen und scheinbar leblosen Werkstoffe, 
mit denen Habicher arbeitet, können als Metaphern gelten für mit denen Habicher arbeitet, können als Metaphern gelten für 
eine Geschichte, die durch kulturelle Regeln und Traditio-eine Geschichte, die durch kulturelle Regeln und Traditio-
nen festgeschrieben ist. In seinen Händen aber verliert diese nen festgeschrieben ist. In seinen Händen aber verliert diese 
Starrheit ihre bestimmende Macht. Der Künstler biegt seine Starrheit ihre bestimmende Macht. Der Künstler biegt seine 
Werkstoffe hin zum Möglichen und befördert hierdurch eine Werkstoffe hin zum Möglichen und befördert hierdurch eine 
dynamische, ja beinahe schwerelose Auflösung, so als wolle er dynamische, ja beinahe schwerelose Auflösung, so als wolle er 
die Bewegung offenbaren, die stets in ihnen verborgen war.die Bewegung offenbaren, die stets in ihnen verborgen war.
	 Habichers Beziehung zu diesen rigiden Materialien 	 Habichers Beziehung zu diesen rigiden Materialien 
stützt sich auf seine Fähigkeit, sie biegend in Bewegung zu stützt sich auf seine Fähigkeit, sie biegend in Bewegung zu 
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Energiefeld / Campo di Energia  
1989/1990, Stahl und Holz 

600 × 58 × 285 cm, Sammlung Museion

bringen: fließende Linien aus ihnen hervorzuholen, die eine bringen: fließende Linien aus ihnen hervorzuholen, die eine 
räumliche Choreografie nachzeichnen und schwebend in der räumliche Choreografie nachzeichnen und schwebend in der 
Luft verharren wie greifbar gewordene Projektionen von Ge-Luft verharren wie greifbar gewordene Projektionen von Ge-
danken.danken.
	 Dieser Prozess hat in den letzten Jahren durch das 	 Dieser Prozess hat in den letzten Jahren durch das 
Hinzutreten einer roten Linie, einem Element, das inzwischen Hinzutreten einer roten Linie, einem Element, das inzwischen 
geradezu emblematisch für Habichers Œuvre ist, zu einer in-geradezu emblematisch für Habichers Œuvre ist, zu einer in-
tensivierten visuellen Klarheit gefunden. Die lebhaften, sich tensivierten visuellen Klarheit gefunden. Die lebhaften, sich 
in die Höhe schwingenden Bahnen durchschneiden den Raum in die Höhe schwingenden Bahnen durchschneiden den Raum 
mit einer seltenen Kombination aus Präzision und Luftigkeit. mit einer seltenen Kombination aus Präzision und Luftigkeit. 
Sie tragen in sich die Essenz seiner frühen Erkundungen – im Sie tragen in sich die Essenz seiner frühen Erkundungen – im 
Hinblick auf Bewegung, Spannung, Offenheit – und verleihen Hinblick auf Bewegung, Spannung, Offenheit – und verleihen 
ihnen gleichzeitig eine neue Unmittelbarkeit. Auf diese Weise ihnen gleichzeitig eine neue Unmittelbarkeit. Auf diese Weise 
gelangen künstliche und organische Materie zur Synthese in gelangen künstliche und organische Materie zur Synthese in 
einer dynamischen Form des Schreibens, so „als ob es sich um einer dynamischen Form des Schreibens, so „als ob es sich um 
eine Vene handle, ein Blutgefäß, das Lymphflüssigkeit und Le-eine Vene handle, ein Blutgefäß, das Lymphflüssigkeit und Le-
ben transportiert“. (ben transportiert“. (Drawing SpaceDrawing Space, Kunst Meran, 2009, S. 43)., Kunst Meran, 2009, S. 43).
	 Wenn sich Habichers rote Linie in der Museion Passage 	 Wenn sich Habichers rote Linie in der Museion Passage 
entfaltet, so schwingt darin etwas mit, was über die materielle entfaltet, so schwingt darin etwas mit, was über die materielle 
oder ästhetische Form hinausweist. Die Linie erlangt eine me-oder ästhetische Form hinausweist. Die Linie erlangt eine me-
taphorische Dimension und erinnert daran, inwieweit Kunst taphorische Dimension und erinnert daran, inwieweit Kunst 
zu einem Gefäß für das Niederschreiben oder Bewahren von zu einem Gefäß für das Niederschreiben oder Bewahren von 
Teilen unseres kulturellen Gedächtnisses werden kann. Die Teilen unseres kulturellen Gedächtnisses werden kann. Die 
Redewendung „roter Faden“ beschreibt einen zentralen As-Redewendung „roter Faden“ beschreibt einen zentralen As-
pekt sammelnder Einrichtungen. Sie markiert eine Kontinui-pekt sammelnder Einrichtungen. Sie markiert eine Kontinui-
tät, in der das kollektive Gedächtnis Gestalt annehmen kann. tät, in der das kollektive Gedächtnis Gestalt annehmen kann. 
Es ist dieser Faden, der den Erzählungen, die wir kuratieren, Es ist dieser Faden, der den Erzählungen, die wir kuratieren, 
fortführen und in die Zukunft projizieren, Kohärenz verleiht fortführen und in die Zukunft projizieren, Kohärenz verleiht 
und eine Linie bildet, die im Stillen das miteinander verknüpft, und eine Linie bildet, die im Stillen das miteinander verknüpft, 
was ansonsten fragmentiert bliebe. In diesem Dialog zwischen was ansonsten fragmentiert bliebe. In diesem Dialog zwischen 
Skulptur und Institution wird die Erinnerung selbst zu etwas, Skulptur und Institution wird die Erinnerung selbst zu etwas, 
das in Bewegung ist – zu etwas, das geformt, erneuert und wei-das in Bewegung ist – zu etwas, das geformt, erneuert und wei-
tergetragen wird durch die Linien, denen wir folgen, und die tergetragen wird durch die Linien, denen wir folgen, und die 
Räume, die wir bewohnen.Räume, die wir bewohnen.
	 Habichers rote Linie spiegelt somit die Weise wider, in 	 Habichers rote Linie spiegelt somit die Weise wider, in 
der Museen über die Zeit gespannte Verbindungen nachzeich-der Museen über die Zeit gespannte Verbindungen nachzeich-
nen, bewahren und erneuern. Sie wird zu einem Sinnbild für nen, bewahren und erneuern. Sie wird zu einem Sinnbild für 
kulturelle Kontinuität, zu einem sichtbaren Zeichen für die kulturelle Kontinuität, zu einem sichtbaren Zeichen für die 
fortlaufende Arbeit, das kulturelle Erbe als eine lebendige, dy-fortlaufende Arbeit, das kulturelle Erbe als eine lebendige, dy-
namische Praxis zu gestalten. Mehr als ein bloßes Motiv, wird namische Praxis zu gestalten. Mehr als ein bloßes Motiv, wird 
sie zu dem Faden, der die Klarheit von Habichers Denkens ar-sie zu dem Faden, der die Klarheit von Habichers Denkens ar-
tikuliert und die Zusammenhänge sichtbar werden lässt, ent-tikuliert und die Zusammenhänge sichtbar werden lässt, ent-
lang derer sich sein Werk stets weiterentwickelt hat. Ein Bild lang derer sich sein Werk stets weiterentwickelt hat. Ein Bild 
hierfür wäre ein Boot, das uns über das offene Meer trägt und hierfür wäre ein Boot, das uns über das offene Meer trägt und 
uns auf unserer Reise Stabilität gibt, während wir durch die uns auf unserer Reise Stabilität gibt, während wir durch die 
sich immer wieder wandelnden Gewässer von Erinnerung und sich immer wieder wandelnden Gewässer von Erinnerung und 
Bedeutung navigieren.Bedeutung navigieren.

Eduard Habicher
Eduard Habicher wurde 1956 in Mals im Vinschgau geboren 
und absolvierte ein Studium an der Accademia di Belle Arti 
in Florenz. Er lebt und arbeitet in Riffian (BZ). 
	 Der Künstler war mit Einzelausausstellungen in 
zahlreichen italienischen Museen und Galerien vertreten, 
unter anderem in der Galleria Civica in Trient (1993), der 
Galleria Comunale d’Arte Contemporanea in Arezzo (1993), 
dem Museo della Scultura Contemporanea in Matera (2006) 
sowie der Galleria d’Arte Moderna G. Carandente im Palazzo 
Collicola in Spoleto (2024). Im Jahr 2025 hatte er im Rahmen 
der Art Vienna – International Art Fair eine Solopräsentation 
in der renommierten Privatsammlung Dolezal. 
	 Seine großformatigen Skulpturen sind dauerhaft 
an öffentlichen Orten ebenso wie in privaten Einrichtungen 
installiert, so etwa in der Therme Meran in Italien und in der 
Fundación Pablo Atchugarry in Uruguay. Darüber hinaus be-

finden sich seine Arbeiten in Berlin am Spreeufer, im Innenhof der Wallstraße 16 und auf dem Campus des Eu-
ropäischen Energieforums (EUREF); in Italien im Südtiroler Landesmuseum für Kultur- und Landesgeschichte 
auf Schloss Tirol, auf der Piazza della Vittoria in Spoleto, im Freilichtmuseum Museo Diffuso Albisola sowie in 
Leifers; außerdem in Österreich in Feldbach in der Gleichenberger Straße und im Kulturzentrum Kugelmühle. 
Eine großformatige Arbeit Habichers zum Gedenken an den antifaschistischen Widerstandskämpfer Josef 
Mayr-Nusser wurde 2017 im Bozner Dom aufgestellt. 
	 2016 erhielt der Künstler den ersten Preis für sein Werk Misurare lo spazio im Palazzo Ducale in 
Gubbio, und 2018 gewann er einen Wettbewerb zur Gestaltung einer Skulptur für die Piazza Castello, die sich 
innerhalb des Palazzo Ducale in Mantua befindet. Im Jahr 2023 wurde Habicher zum Nationalakademiker 
ernannt und in die Accademia Nazionale di San Luca in Rom aufgenommen.



Memory in Motion
Eine Besonderheit, die die Gesamtheit der hier ausgestellten skulpturalen 
Arbeiten miteinander verbindet, ist ihre Anfertigung unter Verwendung 
von Profilstahl. Dabei handelt es sich um Baustahlträger, die jedoch in 
anderer Form zum Einsatz kommen, als man sie aus dem Stahlwerk kennt 
– sie werden vielmehr gebogen, gekrümmt und geformt, so als bestünden
sie aus Wachs oder Gummi. Stahlträger sind ursprünglich ein Material 
der Ingenieurskunst und Ausdruck von Rationalität, sie besitzen ein 
statisches Verhalten, das anhand mathematischer Modelle berechenbar 
ist, und ihre Biegung ergibt sich in Abhängigkeit von bestimmten 
Gewichtsparametern. Ausgehend von einer strengen Ingenieurslogik, 
verwandeln sie sich über die bildhauerische Arbeit zu spielerischen 
Elementen, die in heitere und freie Bewegung geraten.

Hommage  
Bietet sich dem Besucher oder der Besucherin als eine herzliche 
Umarmung dar; das Werk steht für eine freundliche Begrüßung, für eine 
Einladung, einzutreten. Ein aus Edelstahl gestaltetes Element schlängelt 
sich über den Boden, reckt sich nach oben und streckt sich einer anderen 
luftig-leichten Form entgegen, die sich scheinbar mit ihr verbinden 
möchte. Vielleicht springt der Funke ja über...

2009-2020, industrieller Stahlträger (IPE 100), Stahl 
362 × 450 × 310 cm

Passage
Ähnlich wie der Raum der Museion Passage stellt auch dieses Werk 
eine Einladung zu einem Übergang, zur Besinnung und zur Begegnung 
mit der Kunst dar. Geht man durch die Skulptur hindurch, so betritt man 
einen von ihr geschaffenen Raum und nimmt nicht nur die physisch-
materielle Präsenz der Arbeit selbst wahr, sondern hat auch eine neue 
Raumerfahrung. Diese Skulptur verzichtet – ebenso wie die anderen –  
auf einen Sockel und gründet damit ganz unmittelbar im erlebten Raum. 
Darüber hinaus verweist Passage auf die Tür zu einer Initiation, auf den 
Übergang aus einer Phase in die andere, auf das Eintauchen in eine 
spirituelle Welt.

2025, industrieller Stahlträger (IPE 120) 
365 × 500 × 220 cm

Geöffnet-aperto
Diese Skulptur setzt einen Akzent von Offenheit und gewährt physische 
oder mentale Zuflucht, ähnlich wie es eine schützende Nische tut. Sie 
bildet einen kleinen mentalen Raum zum Innehalten, bevor man in die 
Hektik des Alltags zurückkehrt.

2025, industrieller Stahlträger (IPE 100) 
300 × 330 × 290 cm

Pro-tetto 
Die Arbeit spielt mit einer Besonderheit des Museumsraums und betont 
sie: Denn hier öffnet sich der Ausstellungsraum im Vergleich zu dem 
fünf Meter hohen zentralen Abschnitt der Museion Passage unvermittelt 
noch weiter in die Höhe. Mit dieser konkreten Raumsituation tritt die 
Skulptur in einen Dialog, indem sie den Blick der Besucherinnen und 
Besucher nach oben lenkt. Dort ragt eine an einen Heiligenschein oder 
ein schützendes Dach erinnernde Form auf, die den skulpturalen Raum 
abschließt.

2025, industrieller Stahlträger (IPE 140 und IPE 100) 
465 × 385 × 290 cm

Alle Werke: courtesy des Künstlers

EDUARD HABICHER. MEMORY IN MOTION
20.02.2026 – 31.01.2027

Kuratiert von der Arbeitsgruppe Museion Passage  
in Zusammenarbeit mit Eduard Habicher

PROJEKTLEITUNG 
Elena Bini

TEXTE 
Bart van der Heide 
Statements zu den Werken von Eduard Habicher

ÜBERSETZUNGEN 
Ursula Fethke (EN, IT>DE)

LEKTORAT 
Miriam Wiesel

GESTALTUNG 
Matteo Campostrini

EDUARD HABICHER STUDIO – 360° VIRTUAL TOUR  
Camillo Ciuccoli – Creative Technologist

Eduard Habicher Studio 
360° Virtual tour

Die Ausstellung setzt sich im Kleinen 
Museion – Cubo Garutti in der Sassari 
Straße 17b in Bozen fort
RAHMENVERANSTALTUNG
10.05.2026, 18:00 h Musikperformance 
Memory in Motion von Robyn 
Schulkowsky,  Joey Baron, Otomo 
Yoshihide in der Museion Passage
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